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Neuerung cier kriegsgewmne.
»eine bessere Einleitung konnte der neuen Reichstags-
.. gegeben werden, als die entschiedene Ankündigung
chatzsekretärs, daß der Bundesrat entschlossen sei, mit
eranziehung der Kriegsgewinne zur Deckung der
lasten ganze Arbeit zu machen. Mit vollein Recht
Dr. Helfferich die sittliche Notwendigkeit dieser

in den Vordergrund seiner Betrachtungen,
soll gewiß nicht den Gefühlen des Neides
der Mißgunst das Wort geredet werden, mit

' vielfach diejenigen, deren Erwerbsgelegen-
durch den Krieg keine Erweiterung erfuhren,
e glücklicheren Nebenmenschen blickten, die sich an
lieferungen mehr oder weniger bereichern konnten:
der großen Zahl der Existenzen vollends zu
Töt, die in diesen IV- Jahren vernichtet oder doch
das empfindlichste eingeengt wurden. Man
natürlich auch nicht vergessen, daß unsere
leitung, besonders in der ersten Zeit , auf die
lieferanten angewiesen war , und daß hier

ingt notwendige und nützliche Arbeit geleistet wurde,
die unsere Armeen nicht mit allem, was sie brauchten,

ausgerüstet werden können. Freilich gab es auch
in denen der Verdienst nicht nur unverhältnismäßig
war, sondern auch ohne eigentliche Gegenleistungen

wurde, wie ja überhaupt bei dem ungeheuren
des aufgetretenen Bedarfs hier oder da Ge-

mit unterlaufen mußten , die bei ruhigerer Abwick-
Lieferungswesens sicherlich verhindert worden

A im ganzen genommen liegt hier selbstverständlich
Haus berechtigter Gewinn vor. Trotzdem entspricht

gesunden Volksempfindungen, daß er in erster
r die Deckung der Kriegskosten nutzbar gemacht wird,

er wäre nicht entstanden, wenn dieser Krieg uns erspart
H wäre, er ist ferner geschöpft aus den öffentlichen

,die die Allgemeinheit zur Führung des Krieges auf-
that, und er konnte, in der überwiegenden Mehrzahl
"e wenigstens, in Sicherheit gebracht werden ohne

ten Erschwerungen des Konkurrenzkampfes, ohne
kaufmännische Risiko, welches sonst immer zu über¬

ist, wo Geld verdient werden soll. Den Lieferanten
ill allen Fällen ein sicherer Abnehmer gegenüber, sie

auf die ausbedungenen Zahlungen nicht zu warten,
sie sich mft ihren Veranschlagungen verrechnet oder
Klagen ihrerLieferungsverträge sich in andererWeise
n hatten, immer hatten sie es mit einer Behörde
auf deren verständige Ein - und Nachsicht sie sich
herein verlassen konnten. Allen diesen Vorteilen

jetzt die Ehrenpflicht gegenübergestellt, daß ein
sicher Teil des so erzielten Vermögenszuwachses an

iaat zurückgegeben werden soll. Bei der Heran¬
der Kriegsgewinne behält es indeffen nicht sein
«i. Vielmehr soll jeder Vermögenszuwachs

des Krieges , wie immer auch er entstanden sei
» Erbschaften abgesehen — steuerpflichttg sein. Der

jckretär warnte mit Recht vor einer Beschränkung der
■auf die eigentlichen Kriegsgewinne , die als solche

me Strafe empfunden werden würde. Als Kriegs-
. soll vielmehr jede während des Krieges erzielte

»svermehrung gelten, nicht nur diejenige, die durch
°möglich geworden ist. Man muß zugeben, daß damit
der Standpunkt in der ganzen Frage gewonnen ist.

Im
Bonum aus  der Kriegszett von A. v. Gaffron.
ffetzung. (Nachdruck verboten .)
war schon hoch am Tage , als er erwachte. Die Rest«

^ Mahlzeit von gestern erlaubten ihm, ein reichliches
>kzu nehmen und noch für den übrigen Tag etwas

iu lassen. Natürlich arbeitete sein Geist an dm Er erg-
des gestrigen Tages . , ,,

war ein tüchtiges Stück weitergekommen, nicht nur
ew neuen, sondern auch in der Aufdeckung der Zu-

änge seines früheren Lebens . Freilich war das darin
enoch nichts . Aber die Hoffnung, zum Ziel zu ge-

, hatte eine festere Form bekommen und gehörte nicht
wden Bereich der Unmöglichkeit.

, bald, das fühlte er, würde er wissen, wer er ge-ttctt.
i  sich das Wissen wohl lohnte?
»Konnte er darüber Auskunft geben? „ - T
t£öurlicE) erwartete er den Abend mit fieberhafter

“• In den Garten hinauszutreten , hatte er mcht
wohl das , was er von der Tür und dem Fenster

wehr in eine Wildnis als in einen Garten zu führen

wußte es wohl ein schöner, prachtvoll gepflegter
t^ en sein, jetzt aber hatte die Verwahrlosung hrer
iAahren ihr zerstörendes, aber auch ihr, neue Schon-

L?wbauendes Werk vollbracht.
^ war ein Stück Romanttk mitten in dem Rahmen emer

Menden , weitaus nüchternen Kultur.
Iw Stück Land, das auch die Rückerinnerung an ver-

oetfen zu wecken schien und den Zusammenhang mit
noch nicht gefunden hatte. Wohl auch ein

gewordenes Stück Land . . . ___
588 über schlief er, und der Wein und der lange
Schlaf hatten ihm neue Kräfte gegeben. Er fühlte

^edergeboren, und das alles verdantte er . . . tW
^5 sah er sie kommen. Von weitem schon wmtte fte
Er trat in das Häuschen zurück und hier bewrll-

* er sie.
war herzlich und sie war ganz erfftaunt

Wanderung , die der eine Tag in seinem Aussehen
^ate. Sein Gefickt batte Farbe bekommen und iemen

an dem die gesetzgebenden Körperschaftenunbedingt werden
festhalten müssen. Wer aus der furchtbaren Heimsuchung dieses
Krieges nicht nur ohne wirtschaftlicheSchädigung , sondern
sogar noch mit einem Vermögenszuwachs hervorgehen kann,
der erfreut sich damit einer Vorzugsbehandlung vor der
großen Masse der gewöhnlichen Sterblichen, für die er
neben seinem Schicksal auch dem Staate zu tätigem Danke
verpflichtet ist. So allein wird auch die Steuer gehörig
zu Vuche schlagen und daß dieses Ziel bei der Heran¬
ziehung der Kriegsgewinne nicht aus den Augen verloren
werden soll, darüber hat allerdings der Schatzsekretär keinen
Zweifel gelassen.

Über das bisher gewohnte Maß der normalen Ein¬
kommens- und Vermögenssteuersätze soll bei der neuen
Steuer unter allen Umständen ganz erheblich hinaus¬
gegangen werden. Die Veranlagung soll sich, wie bei der
Besitzsteuer, auf einen dreijährigen Zeitraum erstrecken und
je nach der Größe der Kriegsgewinne gestaffelt werden.
Welche Summen das Reichsschatzamt sich von der
Steuer verspricht, konnte noch nicht mitgeteilt werden,
da die Entscheidung des Bundesrats über die Höhe der
Steuersätze noch aussteht. Dr . Helfferich ist aber offen¬
sichtlich entschlossen, in dieser Beziehung so weit wie
nur irgend möglich zu gehen. In der Tat ist mit
der Finanzierung unserer Kriegsanleihen , die er
bisher in so überaus glänzender Weise besorgt hat,
seine Aufgabe als Reichssäckelmeisterja nur zur einen
Hälfte getan. Die andere Hälfte besteht in der Sorge
für die dauernde Deckung der Kriegslasten. Jede Zimper¬
lichkeit wäre hier bei der kolossalen Höhe der Kriegs¬
schulden vom Übel. Wie wir in der Frage der Kriegs¬
entschädigung abschneiden werden, läßt sich heute noch nicht
voraussehen . Wer sicher gehn will , läßt sie vorläufig
ganz aus dem Spiel und rechnet lieber ausschließlich mit
den feststehenden Dingen , die jetzt schon in seine Hand ge¬
geben sind. Auf diesem Wege wird der Reichstag dem
Schatzsekretär ohne Zweifel gern folgen.

Das deutsche Volk darf die ftische Art , mit der
Dr . Helfferich die Frage der Kriegsgewinnsteuer in Angriff
genommen hat , mit Genugtuung begrüßen. Sie wird ihm
ein neuer Ansporn zum Durchhalten sein. Geht die Re¬
gierung in der Bewältigung der inneren Kriegsaufgaben
weiter mit gutem Beispiele voran , so wird sie das öffent¬
liche Vertrauen auf diesem Wege auch fernerhin begleiten.

1)ei * Kriegs.
Mit oen Serben ist es zu Ende. Die Bulgaren

haven mit der Eroberung von Prizrend den Schlutzpunkt
unter den serbischen Feldzug gesetzt.

Oie Kiesenbeute von prizrenci.
Großes Hauptquartier , 1. Dezember

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von La Bassee richtete eine umfangreiche

Sprengung unserer Truppen erheblichen Schaden in der
englischen Stellung an. — Ein englisches und ein fran¬
zösisches Flugzeug wurden abgeschossen. Die Insassen sind
gefangengenommen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Balkan -Kriegsschauplatz.

An einzelnen Stellen fanden erfolgreiche Kämpfe mit

feindlichen Nachhuten statt. — Bei Prizrend nahmen die
bulgarischen Truppen 15 000 Serben gefangen und er-
beuteten viele Gebirgsgeschütze Und sonsttges Kriegsgerät.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durck das W. T. B.

*

öfterracbifcb -ungartfcber Deeresbericbt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 1. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. — Bei den dem öster¬

reichisch-ungarischen Oberbefehl unterstehenden verbündeten
Streitkrästen der Nordostfront wurden rm Monat 'No¬
vember an Gefangenen und Beute 78 Offiziere, 12 000
Mann und 32 Maschinengewehreeingebracht.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der gestrige Tag verlief an der Jsonzo -Front im all¬
gemeinen ruhiger. Nur der Brückenkopf von Tolmern
wurde wiederholt heftig angegriffen. Diese Vorstöße des
Feindes brachen in unserem Feuer zusammen.

Heute nacht setzte starkes Artilleriefeuer gegen den
Nordhang des Monte San Michele ein. Gleichzeitig
griffen die Italiener den Gipfel dieses Berges an . Sie
wurden zurückgeschlagen. Auch feindliche Angriffsversuche
im Raume von San Martino wurden abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen dringen umfassend gegen Plevlje vor.
Eine Kolonne greift die Gradina -Höhe südöstlich des
Metalka -Sattels an. Eine andere erstürmte in den Nach¬
mittagsstunden und nach Einbruch der Dunkelheit den von
Montenegrinern zäh verteidigten Hochflächenrand zehn
Kilometer nördlich von Plevlje . — Prizrend wurde am 29.
mittags von den Bulgaren genommen.

Die Armee des Generals v. Koeveß hat im November
40 800 serbische Soldaten und 26 600 Wehrfähige gefangen¬
genommen und 179 Geschütze und 12 Maschinengewehre
erbeutet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
•

Der franzöftfebe Rückzug von Krivolak.
Die französische Heeresleitung, die sich bisher krampf¬

haft bemühte, die Lage der französischen Expedition aus
dem Balkan möglichst rosig hinzustellen, muß letzt den
Schleier über den Rückzug lüften, den die Franzosen unter
dem bulgarischen Druck anzutreten gezwungen waren.
Die „Agence Haoas " verbreitet folgendes amtliches Tele¬
gramm:

Infolge der Räumung des Engpasses von Katschanik
surch die Serben ist die Vereinigung der französischen
and der serbischen Streitkräfte nutzlos und unmöglich
geworden. Auch der Marsch der Franzosen auf Vcles
ist nutzlos geworden. Die Zurückziehung der Truppen
aus der Gegend von Krivolak hat begonnen.

Krivolak — so heißt es weiter — welches Mittelpunkt der
Unternehmungen war , wird bald zu einem vorgeschobenen
Posten werden, der zur Grundlage Demir Kapu hat , wo
die Franzosen große Streitkräfte zusammenziehen: entgegen
den Nachrichten aus bulgarischer Quelle halten die Fran¬
zosen alle auf dem linken Wardaufer bis Krivolak eroberten
Stellungen besetzt. — Viel Glauben dürfte die französische

leibenden Ausdruck verloren . Ja selbst in den Augen lag
schon ein Glanz , den sie gestern vergebens darin gesucht hatte.

„Es ist wie ein Wunder", sagte sie. „Aber hier geschehen
ja lauter Wunder, nicht nur an Ihnen, sondern auch an trat
selbst, und schon von allem Anfänge an habe ich drum dieses
Häuschen mein Märchenschloßgenannt. Habe ich Ihnen das
nicht schon gesagt?"

„Nein ", sagte er, „mir nicht, aber dem andern."
Er lächelte, als er das sagte, ihr aber stieg die Röte jäh

ins Gesicht und übergoß sie mit neuem, verwirrtem und ver¬
wirrendem Liebreiz.

„Ja , der andere", sagte sie, „das ist auch nur ein Märchen¬
traum , und ich fürchte, das Märchen ist aus ."

„Weshalb aus ?" ftagte er.
„Ach, lassen wir das . Sprechen wir lieber von Ihnen

und von diesem Orte hier. Sie wundern sich gewiß, diese
versunkene Welt hier gefunden zu haben? Diese ürwald-
wirrnis , diese zerfallene Stätte eines einst zweifellos fürst¬
lichen Besitzes. Haben Sie sich schon ein wenig im Park um¬
gesehen?" .

„Nein . Ich habe es nach dem, was Sie mir gestern
sagten, natürlich nicht gewagt, ich habe mich aber schon über
das , was ich von hier aus zu übersehen vermag, höchlich ver¬
wundert ."

„Ich sagte es Ihnen ja schon", lächelte sie, „das reine
Feenreich. Aber sprechen wir von etwas Wichtigerem. Hatten
Sie genug zum Essen? Ich habe mich so lebhaft um Sie ge¬
sorgt, aber ich kann es nicht wagen, bei Tage hierher¬
zukommen. Man würde mir nachgehen und würde mem
süßes Traumnest evÄecken. übrigens geben Sie acht. Mit
dem Proviant , den ich Ihnen heute gebracht habe, müflen
Sie zwei Tage auskommen,denn es ist sehr unwahrscheinlich,
daß ich morgen Herkommen kann. Nein, ftagen Sie nicht
warum . Es ist besser, daß ich nicht daran denke."

Ein Zug wehmütiger Trauer flog bei diesen Worten über
ihr Gesicht. Dann lächelle sie wieder.

„Da spreche ich Ihnen von meinen kleinen Sorgen und
Ihre sind doch so viel größer. So ganz aus der Art heraus,
die unsere Sorgen sonst haben. Ich habe mir den ganzen Tag
über den Kopf zerbrochen, wie man Ihnen helfen und Sie
auf den richtigen Weg bringen konnte, das Geheimnis Ihres
Ich zu erforschen. Aber wie soll man helfm können,wenn man
so gar keinen Anhaltspuntt hat?

Sie haben mir schon geholfen, mehr als Sie ahnen

„Wodurch?" ftagte sie.
„Sie haben mir den Mut und die Zuversicht wieder¬

gegeben."
„Ja , den Mut , nicht wahr , das ist die Hauptsache. Den

darf man nie und nimmer verlieren."
„Nein, Kind", sagte er, „den verlieren Sie um Gottes

willen nicht."
„Manchmal ist es so weit", sagte sie. „Sehen Sie , ich

führe ja auch eine Art Doppelleben, wenn auch mit dem Be¬
wußtsein desselben. Das Leben, das ich vor der Welt lebe,
spielt sich dort unten in der Villa meines Vaters ab. Es ist
das ödeste, nichttgste Gesellschaftsleben, das Sie sich denken
können. Äei Vater und den Bekannten und Herren , die i :
ihm kommen, dreht sich alles nur ums Geschäft. Die Größe
dieses wundervollen, begeisternden Krieges mißt er nach der
Größe der Lieferungsaufftäge , die er erhält . Ist das nicht
furchtbar ? Ist das nicht ein Herabziehen dieser herrlichen
Zeit , die ihresgleichennicht findet, in den Schmutz «iedrigsten
Denkens ?"

„Traurig , daß Sie von ihrem Vater so sprechen müssen."
„Oh, nicht von meinem Vater allein . Glauben Sie etwa,

wft sind viel bester? Sehen Sie mich nur so an . Auch ich
darf da unten nicht anders sein. Da wird nur von Putz und
von Mode und Kleidern gesprochen. Von Theater und von
Konzerten, und wie hübsch und wie interessant der junge
Schauspieler ist, der an der und der Bühne zum erstenmal!
auftrat . Oh, es ist alles so seicht, so verständnislos , so, als ob
alle in einer anderen Zeit lebten. In einer geschichtlich längst
überhollen . Und da ist's doch kein Wunder , wenn ich mich
hierher zu retten suche und meinem eigenen Wesen und
Denken lebe."

Sie machte eine Pause und fuhr dann fort:
„Das Häuschen hier wurde noch gebaut, als das ganze

Gelände hier dem roten Prinzen gehörte. Von seinem Erben
hot es mein Vater gekauft. „Zu Spekulationszwecken." Der
ganze Bebauungsplan ist schon entworfen . Die ganze
Märchenpracht hier soll verschwinden, und es sollen hier
gerade Straßen entstehen und rechts und links die schreck¬
lichen Villen mtt ihrem vornehmen Stuck und dem protzigen
Geist, der in ihnen herrscht! Können Sie sich eine größere
Entheiligung deicken? Oh. wie glücklich war ich, als ich das
liebe, kleine Häuschen entdeckte und ich ganz verstohlen, auS
der Rumpelkammer des Dachbodens Stück für Stück des ettr-
facken Hausrats berüberschlevvenkonnte und mir ein Leim



Telearaphenagentur mit diesen trostreichen Schlutzsätzen
selbst in Frankreich nicht finden . Dazu rst der ettte Teil
des Telegramms eine viel zu offene Bestätigung der be
drängten Lage , in der sich das französische Expeditionskorps

befindet . Völlige Aufgabe Salonikis?
Zu denken gibt auch, daß die „Agence Havas " sich ge¬

müßigt sieht, gegen Gerüchte von der bevorstehenden
gäbe Salonikis durch die Franzosen und Engländer
Stellung zu nehmen , die in Frankreich verbreitet find.
Die amtliche Depeschenagentur warnt vor diesen Gerüchten,
da sie nur den Widerstand König Konstantins gegen die
Wünsche der Vierverbändler stärkten.

Monastir verlorengegeben. _
Nachdem die Hoffnungen auf Entsatz sich trügerisch

erwiesen haben , hält man in Paris die Besetzung Monastrrs
durch die Bulgaren für unmittelbar bevorstehend . Es
ist von den Serben geräumt worden.

Nach englischen Berichten fand zwischen Krusewo und
Monastir ein sehr heftiger Kampf statt , der sich besonders
um die Hügelkette Topolchani , Monasttrs letzte Deckung
drehte . Die Serben konnten sich trotz verzweifelten Wider¬
standes nicht behaupten und mußten zurückgehen . Darauf
verließen der russische und französische Konsul Mona,ur.
Alle Verwundeten wurden nach Saloniki gebracht.

Die drei Könige von Skutari.
Der flüchttge König Peter , der in Skutatt sich mit

seinem Kollegen von Montenegro trifft , wird dort noch einen,
wenngleich bisher nicht gekrönten König finden . Herrn Effad
Pascha , den Herrn von Albanien . Alle drei wollen in
gemeinsamem Kriegsrat festlegen , wie man sich am besten
gegen die bösen deutsch- österreichisch-bulgarischen Angriffe
röchen soll. Einen gangbaren Weg dürfte keiner der drei

Skutari . 1. Dezember.
Der serbische Ministerpräsident Paschitsch und die serbische

Regierung sind hier , an dem künftigen Sitz der Regierung,
am 28 . November angekommen . — Viel zu regieren ist den
serbischen Ministern nicht mehr übttg geblichen.

Wie König Peter flüchtete.
Mer die Flucht und den Gesundheitszustand KE

Peters werden iveiter folgende Einzelheiten berrmtet.
Der König stand auf seiner Reise nach Skutari . die er zu-
Lrm mit Putnik uud Paschitsch m Pferde zuweg e
ungeheure Entbehrungen aus . Er bfieb oft W Stunden
ohne Nahrung . Die diplomatischen Missionen am serbischen
Hofe trennten Ä von der Regierung . Fürst Trubetzkoi
und die Vertreter einiger anderen verbündeten Regienrngen
gingen nach Montenegro , von wo sie sich über Italien zu
Schiff nach Saloniki begeben , um später zu dem endgültigen
Sitz der serbischen Regierung nachzukommen . Die anderen
Diplomaten kehren nach ihrer Heimat zurück.

Serbisches FlLchtlingselend.
Saloniki . 1. Dezember.

In Saloniki treffen immer neue Scharen von serbischen
Flüchtlingen ein . Man weiß nicht wie man die Unglücks
lichen unterbttngen und verpflegen soll. Alle Wege , welwe
von der serbischen Grenze ausgehen , sind vollgepfropftmit
Flüchtlingen und Truppenkolonnen . Die Flüchtlinge ziehen
sich jetzt nach Griechenland zurück, da das Fortkommen nach
Albanien vollständig unmöglich ist Men der femdseligen
Haltung der Albanier und wegen Mangels an Lebens¬
mitteln . _

was Tür pe um so schwieriger tn vte Wagschale fällt , da sie
eigentlich wenig aktive und noch weniger ausgehuüete
Reserve-Offiziere haben.

Einberufung äer Hcbtzebnjäbngen.
Paris , 1. Dezember.

KrlegSminister Gastierst hat entschieden , daß der Jahr-
gang 1917 am 5 . Januar 1916 eingezogen werden soll.

In der gesttigen weitausgedehnten Kammerdebatte er-
Härte Ministerpräsident Briand : Wir sind sicher, daß unsere
Hllfsmittel uns erlauben werden , unser Ziel (welches ?) zu
erreichen. Augenblicklich bedürfen wir des Jahrganges 1917
nicht. Anderersests erklärt aber Kriegsminister Gallieni , die
Einziehung des Jahrganges 1917 werde verlangt , obgleich
die Alliietten hinsichtlich der Truppenbestände besser dastanden,
als die feindlichen Mächte . (Es fehlt nur noch die Versiche¬
rung , daß die Achtzehnjährigen lediglich zu ihrem — Privat-
vergnügen einberufen werden .) In der entscheidenden
Kammersitzung betonte General Gallieni , der Jahrgang 1917
müffe im Frühjahr 1916 bereit sein, wo Frankreich in Uber-
einstimmung mit den Verbündeten eine entscheidende An.
strengung machen werde.

Vegeiftevung gegen bafzablung.
Genf , 1. Dezember.

Als vor einigen Tagen die sozialistische „Humanitö " in
Patts andeutete , daß die ftanzöstsche Preffe sich für die An¬
preisung der Joffreschen „Siegesanleihe " bezahlen netz,
schüttelten manche ungläubig den Kopf . Jetzt stellt em
anderes Pariser Blatt sogar fest, wie hoch die Summe war.
mit der der Patriotismus dieser Preffe angefacht wurde.
Im ganzen sind 50 Millionen Frank ausgegeben Worden.
Von dieser Summe erhiett jedes Blatt im Durchschnitt
10 000 Frank . Für solche Beträge pflegte die ftanzöstsche
Preffe eine erkleckliche Menge von Begeisterung zu liefern.

Japan will keine Cruppen schicken.
Newyork , 1. Dezember.

Die „New Fork Times " veröffentlicht folgendes Tele¬
gramm des japanischen Ministers des Äußern Baron JsHii
vom 26. November , das der „Times " durch das hiesige japa-
Nische Konsulat zugegangen ist:

„New York Times " hat mich durch Kabellelegramm wegen
des Interviews mit einem Vettreter des „Pettt Pattsien"
beftagt . Dieses Interview ist unrichtig wiedergegeben worden.
Was ich gesagt habe , sollte heißen : Wenn Japan ein Heer
nach Europa schicken sollte, so müßte dieses ein großes und
mächttges sein : aber eine solche mllttättsche Expedition ist in-
folge vieler unüberwindlicher Schwiettgkeiten . die sich ihr ent¬
gegenstellen. nicht durchführbar . _ , „ Lshii.

Den letzten — einschränkenden — Satz hatte die
.Times " bei der Veröffentlichung des Interviews einfach
gestrichen . . .

Rumäniens Donau sperre.
Berlin , 1. Dezember.

Griecbenlanäs Hntwort.
Rotterdam , l.

Dezember

ssede ff

pgl tN »
Die letzt von dem Reuterschen Bureau aus ^ MllMgen

meldeten Einzelheiten der griechischen Antwott an den dfi> fo  »
verband lauten doch wesentlich anders als man St
glauben machen wollte . Von unbedingter Untern̂ hegenden

^ " Rede . Dre Gruiidla-,7 ^ ^ NichtGriechenlands ist nicht mehr die R ^ e. Die Grundlage ? - TjiicW
Antwott Gttechenlands bildet dre Neutralität . die •
c— s. _ »YinTiImnnpnhpn GThrrrrtH-prfür den Vierverband wohlwollenden Charafter haben ^ ^Ätand
als die Sonveränitätsrechte nicht angetastet und keine k gescheit,, -j _ omtfprl on\  mprhprr SYft«—tärischen Beschränkungen auferlegt werden . Wenn gw
weiter sagt , der Vierverband werde bei seinen Fordern»,
bleiben , aber man hoffe zu einer Einigung zu kommenbleiben , aber man yoye zu emei  va.uuauua su rommen S - Mi von
das wohl nur eine Verhüllung für die herrschendeg® ^ptsäckM
täuschung. bil°ko(eiv

Italienische Varenjager . DiParege
- Lugano . 1. Dezemve, Z M Li

In Halbamtlicher Form werden in Italien Verwaltung Zn  Zentr
matznahinen für die Stadt Triest veröffentlicht. Triest»
zwar in österreichischem Besitz, aber , wie ein italienis^
Blatt sagt , die Siegeszuversicht sei so gewiß, daß manw
schon mit den nötigen Anordnungen vorgehen könne.

»,irisch>
:A oerd

schon mit oen nötigen 2«u )umui, ae» luane. —ci
aller Welt lacht man über Leute , die des Bären Hautn» I
kaufen, ehe sie ihn haben . In Italien scheint man
empfindlich gegen Spott z,- lein , man bedeckt sich mutig
Bergen von Lächerlichkeit.
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Mangel an Mannschaften in Frankreich.
Die bevorstehende Einberufung der Jahresklasse sgs,

tn Frankreich legt einen deutlichen Beweis für den Man»
an Mannschaften ab . unter dem Frankreich zu leiden begi.
Noch mehr beweist dies aber ein im „Malin " mitgeiei,
Vorschlag de» Senators Bernard . der die Zustimmung,
Heereskommisston erlangt hat . Danach sollen, wie es bete
auf Grund eines Gesetzes dom 19 . Oktober für Vesta!:
angeordnet ist. freiwillige Werbungen für die franM
Armee unter den Eingeborenen der gesamten franzö^
Kolonien vorgenommen werden . Für die Freiwilligen, i
ihre Familienangehörigen , ja selbst für die Stammes
finge find zur Erzeugung einer Begeisterung für die Sn
Frankreichs große Geldprämien vorgesehen.

[+ Der 5
rtcn

i
cm,
tac

«jetzt
Sen

Ton freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Ausbauten, nicht reichen, liegen!
München , 1. Dezember

Einem ungattschen Preffevettreter gegenüber äußerte
sich der bayerische Thronfolger Kronprinz Rupprecht , über
die Kriegslage in markigen Worten . Er sagte:

Ausharren , nicht weichen, siegen — dies ist unser
Programm und hoffentlich auch unsere Zukunft . Diese
unsere Hoffnung ist nicht unbegründet . Denn wenn der
Feind bei seiner jüngsten mit außerordentlicher Verschwen¬
dung durchgeführten Offensive, wobei wir numerisch schwächer
waren , nichts zu erreichen vermochte , um wie viel weniger
wird er in Zukunft etwas erreichen können , wo wir schon
wieder kräftiger sind ! Unsere Verluste sind gegenüber den¬
jenigen des Feindes , besonders der Engländer gettng . Die
Engländer verloren in den Oktoberkämvien 2000 Offiziere.

Die rumänischen Behörden haben eine Minensperrung
hn rumänischen Lauf der Donau angeordnet , beginnend bei
Tursfi Smil an der rumänisch -bulgarischen Grenze bis Kilo¬
meter 340 und von Galatz bis zur Pruth -Mündug . Wegen
gefährdeter Schiffahtt können Handelsschiffe die genannten
Stellen nur unter Führung ermächtigter Piloten passieren.
Am Eingang der genannten Zone find Wachen aufgestellt.
Diese Maßregel wurde den Verttetern der Mächte mitgeteiü
und die Hafenbehörden wurden verständigt.

Zu dieser Meldung erklärte ein hiesiges Mitglied der
Balkandiplomatte . das sei die wichtigste Meldung , die im
Lauf des gesttigen Tages eingelaufen sei. Rumänien bezeuge
dadurch daß es allem Liebeswerben Rußlands standgehalten
und sich allem weiteren Werben endgültig verschlossen habe.
Man dürfe sagen : Rumänien hat mit der Sperre der Donau
längs seiner Ufer seine Neutralität gleichsam auf emen
ehernen Felsen gestellt. Die Sperrung der Donau muß von
Rußland besonders hatt empfunden werden.

Kitcbeners nutzlose Retle.
Rotterdam , l . Dezemver.

Der Korrespondent des Londoner „Daily Telegraph " in
Rom Dr . Dillon . bestteitet , daß Kitcheners Beratungen mit
der italienischen Regierung diese bewogen haben , schnellere
Entschlüsse zu fassen und sie zu einer weitgehenden BeteNi-
gung an den Balkanunternehmungen zu bewegen . Die
italienische Regierung habe keine neuen Entschlüsse geatzt und
werde ebensowenig die Ausführung ftüherer Pläne hinsichtlich
des Balkans beschleunigen. — Kitchener ist tn London bereits
eingettoffen.

schuf. Mein Vater ist übrigens meist nur Sonntags zu
Saus . An den übrigen Tagen hat er zu tun .. Für sich, nicht
für die anderen . Ach, und was gäbe es für die anderen alles

m Ûnd so ist dieses Haus Ihr ausschließlicher Besitz und
nie kommt jemand her , um Sie zu stören ." . r  ,

„Um mich zu stören ? Nein , bisher noch me . Daß aber
doch jemand kommt , das haben Sie ja gestern gesehen . Und
wieder huschte das Rot über ihre Wangen . „Er rst em
herrlicher Mensch ", fuhr sie fort , „und rch glaube gerade
darum will der Vater nichts von ihm wissen . Er heißt
Herbert . Ist der Name nicht hübsch? Und ich Hab ihn so fieb,
so lieb , wie er mich. Und eines schönen Tages , wenn es da
unten nicht länger mehr auszuhalten ist, laufe rch auf und
davon . Mt ihm natürlich . Seine Mutter erwartet mich
schon und ehe Herbert wieder ins Feld zieht , macht er mich

zu ^ mer^Fraw E F ^ e?" fragte der , der auf das
Geplauder hätte , wie Kinder den Märchen zuhoren , dre man
ihnen erzählt . Denn für ihn war ja das alles eme fremde
vielleicht auch nur jetzt fremdgewordene Welt . Eme Well
voller Reiz , in der er gewollt hätte , auch Mitleben zu dürfen.

„Was wird aber Ihr Vater dazu sagen , vor dem Ste
sich so sehr fürchten ?" . . . m, 0

„Vater wird 's erst ettahren , wenn es zu spat rst. Was
soll er dann noch sagen . Was tut es , wenn eine Spekulation
fehlschlägt und hundett andere gelingen ?"

„Was Sie da aussprechen ist hatt , liebes Kind.
„Aber die Wahrheit . Er will , daß ich emen anderen

heirate . Schon weil der sehr reich ist. Es ist sem Kompagnon,
und das „Geschäftsinteresse " erfordett diese Heirat . Daß aber
ein anderer zu den Träumen meines Märchenschlosses gehört,
das weiß er nicht . Das darf er nicht ahnen , sonst wrrd mrr.
so wie alles , auch das noch genommen .'

.Armes Kind ", sagte er. ^
„Warum arm , wo ich soviel Gluck hier oben gefunoev

habe ? Da gibt 's viel ärmere als mich. Aber wie komme
ich dazu , Sie mit den Kümmernissen auch memes Lebens
noch zu beschweren ?" , .

Je mehr Sie mir erzählen , desto mehr freue ich Mich,
desto tiefer ist der Blick, den ich in Ihre prachtvolle Seele

iiv.chen tann ^ ie nut  nicht zu sehr . Denn ist eine Tochter
ru loben , die vor ihrem Vater Graum empfindet , wen er

etwas getan hat , was er für vollkommen recht uno ttchttg
hält , was kaufmännisch vielleicht auch erlaubt sem mag,
obwohl ich's nicht glaube ? ^ . . Ist eme solche Tochter zu
loben ? Und ich, ich soll den Mitschuldigen an dieser Tat zum
Manne nehmen ! Nie , nie eher gebe ich mm den Tod

„Was war denn das Furchtbare ?" fragte er lächelnd das
Mädchen . „ , _ ^ r ,

„Oh , lachen Sie nicht . Ich kenne nichts Schrecklicheres
als einen Menschen , der gewirkt und gestrebt und m lauterer
Arbeit sich eine Stellung geschaM hat , heimtückisch zu
ruinieren und so zu verfolgen , daß er verzweifelt , zum Selbst-

SS 6': . . 3 #t Sätet . . . . getan ?- , ragte - etAWSö
.Ja . das hat er getan und der andere mit ihm . Aber

was ist Ihnen denn ? Ich glaube , ich habe zu lange ge-

„Nein ", sagte der und fuhr sich mit den Händen über die
Sttrn und die Schläfen und über die Augen . „Nem im
Gegenteil , fahren Sie sott . Es wcm nur em leichter Anfall
von Schwindel . Und . . . wo ist Ihr Vater und . . . wer
ist er 271

„Jetzt ist er noch in der Stadt , aber er kommt heute abend
mit dem andern heraus . Er hat es mir eigens durchs
Telephon sagen lassen . Das tut er sonst nie/

„Und . . . wie heißt er ?" ,, ™ . .
„Wer ? Mein Vater ? Jonathan , Jonathan Werglm.

Und sein Partner , den ich heiraten soll , heißt Walser , Karl
Walser "

„Werglin !" schrie da der Fremde auf und sprang auf.
„Werglm und Walser ! . . . und . . . wie hat der Mann ge¬
heißen . . . der . . . der sich . . . das Leben genommen hta?

Ganz entsetzt sah sie ihn an : „FranzHertwig , hauchte sie
beinahe unhörbar . m .

Da quoll ein Schluchzen aus des Mannes Briist und er
schlug die Hände vors Gesicht und sank auf seinem Sessel

Gott , was ist Ihnen ? Was ist denn geschehen?"
Mit tränenübersrrömtem Blick sah er zu ihr auf . „Viel

ist geschehen", sagte er und drückte wie krampfhaft ihre Hand,
die sie ihm nicht zu entziehen wagte . „Sehr , sehr viel ist ge¬
schehen. Ein Mann ist tot , ein anderer aber wurde zum
Leben wiedererweckt . Du , du mein Kmd hast dreien dlcann
ins Leben zurückaerufen und bier . bier sckwött er dm. daß er
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Berlin , 1. Dez . Eine Meldung des ettgltfiSen
Feldmarschalls French . nach der ein deutsches Unterfee.
boot bei Middelkerke durch einen englischen Flieger zerstöri
worden sei, ist völlig aus der Lust gegttffen.

Wie » , 1. Dez . Kaiser Franz Josef verlieh . .
Generalfeldmarschall v. Mackensen sowie dem Eener
der Infanterie v. Gallwitz hohe österreichische Auszeil.,
nungen wegen ihrer großen Verdienste auf dem Balkankriegz.!
schauplatz.

Wien , 1. Dez . Gelegentlich seines Besuches in S
hat der Deutsche Kaiser den Thronfolger Erzherzi
Karl Franz Joseph ä la suite der deutschen Man
gestellt. >

Marseille , 1 . Dez . Die beiden klemm fron,
zösischen Dampfer „Omara " und ..Algerien " wurden an
der Küste von Tunis durch ein Unterseeboot oerfenft,
26 Mann von der „Omara " konnten Susa erreichen.

London , 1. Dez . Die russische Militär - und Nit
rinekommission . die hier eingetroffen ist hat vor MS«
Aufgabe . Lieferungen von Munition für die russischeM
und Armee zu erleichtern . JE

London , 1. Dez . Die letzte Verlustliste nennt SkW
ziere und 896 Mann . 30 Mann vom englischen
werden aufgezählt , die beim Angriff auf bas englische
portschiff „Woodsteld " getötet „ verwundet oder -
worden find.

London , 1. Dez . Die „Times " vernimmt aus Salom
daß dott große Unruhe herftche wegen der Anw« «
einer starken türkischen Streitmacht tn Thrazien , w
aus vier Divisionen bestehe. wen sick

Lngano , 1. Dez . Die römischen Blätter venaten , datzM^ '
Italiener durch die Beschießung von Görz dem W »*
Leben der österreichischen Offiziere in schonen Hausernm ^ &
Cafös bei Militärmusik ein Ende machen wollen. Um sc

Rotterdam , 1. Dez . Von ftanzösischer Sette wird^ ŝ n
meldet , daß Sizilien neuerdings von deutschenv -B°° -Ätschal
belagert wird . Am 19.. 20. und 21. November war« I» - bo&
vor Estika gesichtet. Sie halten sich auch in bei » » >verfolg
Bucht von Syrakus und bis vor Passignano auf. U schw

Petersburg , 1. Dez . „Rjetsch" meldet aus BÄ» « 6er
Die Bevölkerung von Trwams im Lemkoranschen Rucksich
telegraphierte dem Gouverneur in Kutais . daß P ,
Persern überfallen worden seien. Es verlautet,̂ ^ ie I
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Cettnje , 1. Dez . Amtlich teifi die montenegriaM «rmosa
Heeresleitung mit : Der Feind hat Foca . MetMo^ ^ ,g
Prepolje wiedergenommen Wir machten im Lauw kkgezustl
Kämvie 54 Gefanaene . | ®U1

Bern . i . Dez . (WTB ) Das Turiner B att „Si ^ ^ 6z
läßt sich aus Paris melden , daß das gegenwärtig in . °arar
reich abgegebene Aspirin  keine Wirkung habe. ^
ein weißes Pulver und weiter nichts ^ Eine Untes ^ ^ ^
sei bereits etngeleitet . Dieses sogenannte Aspmn y# ^
Italien nach Frankreich eingeführt worden . . x biiirOn die

Bern , 1. Dez . (WTB .) Sonnino schildert " ^ ,
Rede in der italienischen Kammer die Gru»o ^ ^
die Kriegserkärung Italiens an Oesterreich-Ungarn
Türket herbeigeführt hätten und erklärte den s «“ 1 ° te ji ^ one,
zu dem Londoner Abkommen . Die Kammer ^ Pro
nach der Rede SonninoS auf heute , um die m » tt* y-
erklärung zu besprechen.

L-ndm, S. Dez. (« TS.) « ><% A
aus Schanghai meldet , berichten chtnefisch- ^
der frühere Kaiser von China mit einer Tochter I»
verlobt habe. I^ ic,

politifcbe Kunälebau.
Veutkcfics Keicb.

* «cm einer Erhöhung der jetzigen ,
Höchstpreise kann , wie wir entgegen Detern  - g
Meldungen versichern können , wenigstens vo ^ 7 auf

treu und fest zu dir halteil wird . Du aber , du ^ halk
an dem Märchenschloß demes Lebens , denn m c
ihren Einzug gehalten und die Llebe darf aus ^ ^ sse,
trieben werden . Halte fest, halte fest an dem
Glückes ."

(Fortsetzung folgt.)
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ü «ede sein. Einmal ist die Verordnung erst vierzehn
f tn Kraft , andererseits gehen die Interessen und
ftjtngen gerade in diesem Punkte recht weit ausein-
Er so daß es wohl einstweilen bei der jetzigen sich auf

Mittellinie zwischen den verschiedenen Forderungen
.-aenden Anordnungen bleiben wird.

*! Nicht nur durch die Tapferkeit seiner weißen Se«
ining und seiner Schutztruppe, an deren erfolgreichem

erstand alle englischen Eroberungsgelüste bisher gänz-
. 'scheitert sind, zeichnet sich Deutsch-Ostafrika aus , auch
wirtschaftlichen Kriegsmastnahmen in Deutsch-Ost»
k« verdienen volle Anerkennung. So sind im Bezirk
chi vom 1. Januar 1915 folgende Höchstpreise für die
MchlichstenLebensmittelfestgesetzt worden : für dasLfter
oko(eine Art Erbsen), Kunde (eine ArtBohnen ), Reis aus
Naregebirge je 15Heller, für ein Ei ZHeller, für einHuhn
Mischer Rasse 50 Heller . Von zerlassener Butter

20  Liter 20 Rupien , das Liter also eine Rupie . Für
Zentner Mais darf nicht mehr als 4,5 Rupien ver-
werden, für 20 Liter europäische Kartoffeln 1 Rupie.

Rohrzucker kostet das Pfund 28 Heller, gereinigter
iq das Kilo 76 Heller . Der Preis für einen Zentner
fälsche Bohnen ist auf 9 Rupien , für einen Zentner
Menmehl auf 20 Rupien festgesetzt. Eine Rupie ist

, 1,83V« Mark , 15 Rupien also gleich 20 Mark,
ieller gleich 20 Pfennigen.
Der Wiedcrzusammentritt des preußischen Ab-
' mharrses ist nunmehr endgüttig auf den 11. Januar

worden . Man nimmt in parlamentarischen
|ej an, daß das Abgeordnetenhaus etwa drei bis vier

chen tagen wird , natürlich meist in der Form von
sschußsttzungen, die aber allen Abgeordneten zugänglich

Das Herrenhaus wird etwas später zusammentteten.
. neue Etat wird in erster Linie den preußischen Land-
'reschäftigen. Er wird umfangreicher sein als der von

da fiÄ die einzelnen wirtschaftlichen Verhältnisse jetzt
. mehr gefesttgt haben. Außerdem wird wieder eine

,, wittschastliche Aussprache stattfinden, bei der auch
'Stellung der Landwirtschaft im Kriege klargelegt
dm soll.
+Mit der Beschlagnahme , Veräußerung und Ber¬

ing von wollenen und halbwollenen Wirk - und
varenlumpen und von wollenen und halbwollenen

len d'er Wirk- und Sttickwarenherstellung befaßt sich
jetzt erschienene Bekanntmachung. Danach sind alle
aen und halbwollenen Lumpen und Abfälle in jeder

.hung und Farbe beschlagnahmt, die im Besitz von
inen sind, die sich mit dem Handel oder der Ver¬
dung von wollenen und halbwollenen Lumpen und
len gewerbsmäßig befassen. Der Verkauf der be¬
zähmten Lumpen und Abfälle bleibt aber weiter zu-

Heeres- oder Marinezwecken. Als ein derartiger
' Verkauf ist die unmittelbare oder mittelbare

tzerung an bestimmte Sortierbetriebe anzusehen, die
Kriegswollbedarfs -Miengesellschaft in Berlin mit

kauf für die Zwecke der Heeres- und Marinever-
ug beauftragt sind, und deren Liste von der Kriegs¬
off- Abteilung des Preußischen Kriegsministeriums

jsmtlicht wird und auch von dort angefordert werden
Ohne Rücksicht auf die Beschlagnahme ist das

von Lumpen erlaubt und durchaus erwünscht.
Österreich-Ungarn.

Der angekündigte Mirnstcrwechsel wird jetzt amtlich
Mgegeben. Der Kaiser hat dem Minister des Innern
mHeinold, dem Handelsminister v. Schuster und dem
Minister Baron Engel die erbetene Entlastung vom

-nntSlM Gunter dem Vorbehalte der Wiederverwendung im
lcken $ in Gnaden gewährt . Gleichzeitig ernennt der
t?rf>pTms- i« den Präsidenten des Obersten Rechnungshofes Prinzen
n aefmai ĥohenlohe-Schillingsfürst zum Minister des Innern,

>Gouverneur des Postsparkastenamtes Ritter o. Leth
..»kaTm« »Finanzminister und den Direttor der Österreichischen
Anwesenheit ^stalt v. Spitzmüller zum Handelsminister.
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ragten, iiit Schweden.
»Die schwedisch - englischen Handelsbeziehungen

sich jetzt zu bessern. Die Errichtung der Aktien-
wm'üovi» ^ ost Transito hatte in der schwedischen Presse und
snnfpffl uni Echkeit große Erregung hervorgerufen, weil man
' Ate, daß England auf diesem Wege die Kontrolle

, - »dm schwedischen Handel erhielte. Die Rücksicht auf
'Warfen Angriffe der Zeitungen hat nun die englische
AÄaft zu einer Bekanntmachung veranlaßt, in der sie

a  srwL ha ^ daß die Vereinigung in keiner Weise ein illojales
er JuM»  I „erfolge. Daß ein Teil der Waren über norwegische
' A schwedische Häfen geleitet werde, geschehe einerseits
ms BMlA- ft dex geringeren Frachtkosten und anderseits wegen
ischen Bei« PcffW auf die deutschen Unterseeboote,
aß fte 3 Jzpm.

fei»- i Japaner führen eine wahre Schreckensherrschaft
rung » Emosa . In den ersten Monaten des Jahres wurde

osa eine Verschwörung gegen die japanische Re-
entdeckt, in deren Folge etwa 1000 Personen in

Azustand versetzt wurden . Im Tainun -Provinzial-
wurden von 89 Insurgenten 61 zum Tode ver-
6 zu 12 Jahren Gefängnis und 22 zu 9 Jahren,

darauf wurden von demselben Gericht von 163 Jn-
M 166 zum Tode verurteilt , 3 zu 16 Jahren Ge-
'<3 zu 12 Jahren und einer zu 9 Jahren Zwcmgs-
Jn den nächsten Tagen darauf sind in der gleichen

W.Insurgenten zum Tode,verurteill worden. Was
' die getreuen Verbündeten dazu sagen?
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und Ausland.
rrlin, 1. Dez. In der Budgetkommisston des Reichs»
>°urde die Vorlage über die Kriegsgewinnsteuer
'tonen, und zwar mit dem Anttag des Zentrums,
' Prozent des Gewinns der Reichsbank in den Kriegs-
*5 % dem Reiche z« überweisen,
ttsrnhe , I . Dez. Nach einer Erklärung des Ministers
°rnwird die Stelle des stellvertretenden Bundes-
dollmächtigten in Berlin nicht mehr besetzt

Der neue Gesandte wird die Geschäfte des Bevoll-
mitbesorgen.
1. Dez. Die „Wiener Zeitung' bringt eine Ver-

? des Handelsministers betreffend Festsetzung von
;”retfen für Schweinefett , Schweinespeck uno
'Neffeisch.
»3, 1. Dez. Bei der Budgetdebatte in der Zweiten
■aat der Abgeordnete Demeester erklärt, die liberale
»A glücklicherweise eine freie  unabhängige Presse,
auf wenige Ausnahmen vollständig neuttal sei. Die
- die der (deutschfeindliche) . Telegraaf " einge-
habe, und vor allem die Art, wie er die Regierung
a>angreife, sei für das Land nachtellig und werde
"«urteilt.
"u, 1. Dez. In einer Sitzung des Vereins gegen
Werbungen wurden Briefe des Abgeordneten Tre-

^nsau Macdonald und Thomas Snowden gegen

i die Wehrpflicht verlesen. Die Versammlung nahm eine I
Resolutton an, daß die Mitglieder gegen die Wehrpflicht
Widerstand leisten würden, was immer auch die ©trafen
sein mögen.

Aus Ach ML Fern.

Herbsrn, den 2. Dez
Nach den amtlichen Feststellungen zeigt Montabaur

die niedrigsten Fletschpreise  im Monat Oktober im
hiesigen Regierungsbezirk. Hammel- undMndfleisch kosteten
dort eine Mark. Das billigste Kalbfleisch bat Hachenburg
mit einer Mark, das Schweineschmalz ist in Bad Homburg
mit 1,40 Mk. am billigsten, während es in Frankfurt 2.10 Mk.
und in Wiesbaden gar 2,40 Mk, kostete. Schweinespeck tst
am billigsten mit 1.60 Mk. in Oberlahnstein gewesen.

(Die Butterknappheit,)  Wie in Berlin , so
macht sich auch in anderen Großstädten in den letzten Tagen
eine steigende Kutterknappheit fühlbar. Die Auffassung, daß
an irgend einer Stelle strafbare Zurückhaltung der Vorräte
geübt werde, entbehrt nach den amtlichen Feststellungen jeder
Begründung Tatsächlich ist infolge der durch den Krieg
geschaffenen Verhältnisse Mangel an Butter eingetreten.
Diesem Mangel wäre sofort abzuhelfen, wenn wir gegen
sehr hohen Preis aus dem Ausland Burter einfithren würden.
Die Regierung legt aber gerade den größten Wert darauf,
sich möglichst dauernd unabhängig vom Ausland zu machen.
Wir wollen auf neutrale Butter daher nur im äußersten
Notfall zurückgreifen. Nachdem jetzt aus Rumänien und vom
Balkan eine wesentlich stärkere Einfuhr von Viehfutter
möglich tst, wird auch die Butlererzeugung in kurzer Fr ' st
wieder vermehrt. Auch hier muß dem Publikum dir Dring¬
lichkeit ruhigen Zuwarlens angeraten werden.

Es ist erwogen worden, ob nicht tn diesem Jahre
die Verwendung von Wethnachtskerzen  zu verbieten
sei. Die Regierung will aber den schönen Brauch nicht
stören. Wie wir hören, wird nur eine Einschränkung des
Kerzenverbrauchs und der Sendungen in die Schützengräben
eintreten.

Das Kriegsministerium hat angeordnet, daß alle
von der Ostfront beurlaubten Heeresangehörtgen im Interesse
ihrer eigenen Gesundheit und ihrer Angehörigen sofort bei
der zuständigen Militär - oder Ortsbehörde an th'-em Aufent¬
haltsort Meldung erstatten, wenn bei ihnen Erkrankungs¬
merkmale, wie Durchsall, Erbrechen oder dergl. auftreten.

tfc Vor dem „Salatol ", einem minderwertigen Salat¬
öl-Ersatz wird gewarnt.

Haiger. Der Ersatz-Reservist Karl Thomas,  Land-
wehr-Jnsl .-Regt. 116, wurde mit der Hess. Tapferkeitsmedaille
ausgezeichnet.

Diez. Unsere Garnison erhält am 1. Dezember durch
Verlegung einer Abteilung des Ersatzbataillons. Jnf .-Regt. 91
aus Koblenz eine Verstärkung um 750 Mann . Die Unter¬
kunft der Truppe ist in der fiskalischen Kaserne und einer
Anzahl größerer Säle fichergestellt.

Nassau. Dienstag Nacht brach in dem Hotel Bellevue,
das gegenwärtig als Vrreinslazarett dient, ein Brand aus,
dem der Dachstuhl des Hauptgebäudes, sowie fast das ganze
Nebengebäude zum Opfer fielen. Die Feuerwehren von
Berg-Nassau und Nassau, sowie eine Kompagnie Landsturm¬
leute beteiligten sich an den Löschungsarbeiten, die sich bis
gegen 3 Uhr morgens hinzogen. Die in dem Haus unter-
gebrachten, ihrer Genesung entgegengehendenVerwundeten
konnten rechtzeitig in Sicherheit gevrachl werden; auch die
Möbel wurden gerettet.

Usingen. Wie die hiesige Polizeiverwaltung bekannt
gibt, wurde bei der kürzlich stattgesundenen Grtreibevorrats-
erhebung in den meisten Gemeinden des Kreises in leicht¬
sinniger Weise ein großer Prozentsatz der Gesamternte der
Behörde verschwiegen. Der Landrat hat den Kretsbewohnrrn
zur Berichtigung ihrer Bestandsangaben eine Frist von 48
Stunden gewährt . Vom 1. Dezember an wird gegen die
„Verheimlichet" mit der ganzen Härte des Gesetzes vorge¬
gangen werden.

Frankfurt . Durch das überraschend schnell eingetretene
Tauwetter trat tn dem gesamten eiekirischen Betrieb der
Weichen des hiesigen Hauptbahnhofs am Dienstag früh
gegen 8 Uhr eine Stockung ein, sodaß sämtliche Apparate
den Dienst versagten. Infolgedessen traten erhebliche Be-
triebsstörrngen ein. Eine Anzahl Züge konnte nicht ein-
sahren und mußte teils vor dem Bahnhof, teils schon auf
den letzten Stationen liegen bleiben. Ebenso konnten die
ausfahrenden Züge nicht ausfahren. Erst nach etwa zwei
Stunden war die Störung behoben.

Frankfurt . Der ungewöhnlich starke Frost der letzten
Tage hat den Kartoffelsendungen, die für die Stadt in
großen Mengen unterwegs waren, sehr großen Schaden zu¬
gefügt. Mehrere tausend Zentner, die sich in ungeschützten
und unbedeckten Eisenbahnwagen befanden, find nahezu un¬
genießbar geworden. Die Stadt hat die erforenen und an-
gefcorenen Kartoffeln im groben verlesen lassen und verkauft
davon den Zentner mit 1,50 Mk. Infolge dieser Frost¬
schäden mußte die städtische Kartoffellteserung an die
städtischen Angestellten und die Kriegsfürsorge vorerst einge¬
stellt werden. — Auch viele Kartoffelhändler erlitten dadurch,
daß die für sie bestimmten Sendungen unterwegs vom Frost
überrascht wurden, erhebliche Verluste.

Wetzlar. In der am Montag stattgehabten Wtrtever-
sammlung konnte die Mtttetlung gemacht werben, daß die
Brauereien von dem für den 1. Dezember geplanten Auf¬
schlag in Höhe von 5 Mk. Abstand genommen haben. ES
bleibt also bei dem bisherigen Preise.

Caffel. Eine von der Brauereivereinigung für den
Bezirk Caffel eingesetzte Kommission beschäftigte sich mit der
Beanstandung der Preiserhöhung um 5 Mk. für das Hekto-
Itter durch die von dem Generalkommando für den Bereich
des 11. Armeekorps bestimmte Pretsprüfungsstelle. ES wurde
grundsätzlich bestritten, daß die PretSprüfuncsstelle das Recht
habe, eine für die gesamte Brauinbustrte Niederhessens und
Südhannovers so einschneidende Bestimmung zu treffen. Die
Kommission beschloß, in Berlin an zuständiger Stelle Er - j
kundtgungen darüber einzuzi hen, ob die Beschlüsse der Preis - !

« prüfungsstelle angesochten oder abgeändert werden können. !
l Tatsächlich seien die Verhältnisse tn der Braurndustrie so, j
; daß ohne die Preiserhöhung nicht auszukommenist.

Aus Rhrinheffen. Die Wildschweine, die tn letzter..
Woche vielen Gemarkungen Rheinhessens einen unverhofften
Besuch abstatteten und dann ebenso rasch, wie sie gekommen
waren, wieder vrrschwanden, sind nun doch zum Teil zur
Strecke gebracht worden. Im Binger Wald wurden am
Samstag 2 und am Sonntag 8 WUdschweine, darunter ein
Keiler, lauter sogen. Ueberläufer, geschossen.

Groß-Gerau . An der Eisenbahnstrecke von Mainz nach
Darmstadt trug sich zwischen den Stationen Groß-Gerau und
Nauheim ein folgenschweres Unglück zu. Drei jugendliche
Arbeiter, die auf dem Wege nach ihrer Arbeitsstelle den
Bahnkörper benutzten, wurden bei dem unsichtigen Wetter
von einem Güterzuge überfahren und so schwer verletzt, daß
sie auf der Stelle verstürben.

Trier . Eine erfreuliche Wahrnehmung machten in der
letzten Zeit die Fischer der unteren Mosel. Sie fingen wieder
Krebse in der Dtosel. Wie sich viele Leute zu erinnern
wissen, waren die Krebse vor dreißig Jahren tn der Mosel
sehr häufig, starben dann aber infolge Kcebspest, ebenso wie
in allen Bächen der Umgegend aus . Durch Nachzucht hat
man die Bäche wieder besetzt und aus diesen scheinen sie in
die Mosel gewandert zu sein.

Spandau . Frau Professor Jacoby nebst Tochter und
ein 12-jähriger Sohn wurden bewußtlos im Schlafzimmer
uufgefunden. Während der Nacht hotte fich der Schlauch
des Gashetzofens gelöst, wodurch das Gas ausströmte- Erst
nach stundenlangen Bemühungen konnten die drei Personen
ins Leben zurückgerufen werden.

London. Der Marineflieger Oberleutnant Maitland
stieg in London mit seinem Flugzeug 3000 Meter hoch und
fiel dann mit einem Fallschirm nieder. Er landete wohlbe¬
halten. Der Offizier tst 44 Jahce alt.

Newyork , 1. Dez. In der Pulverfabrik von Wet-
mingten (Delaware) fand eine Erolosion statt, bei der
36 Personen getötet wurden.

O Feldpostpaket -Berkehr nach Österreich . Pakete an
Angehörige der österreichisch-ungarischen Feldarmee und
ihr zugeteilte Personen können bei deutschen Postanstalten
fortan nicht mehr unbeschränkt, sondern nur für gewisse von
der österreichisch-ungarischen Verwaltung bezeichnete Feld¬
postämter zur Beförderung angenommen werden . Es ist
Sache der Absender, sich über die Zulässigkeit der Ver¬
sendung und über die Feldpostämter, nach denen Pakete
angenommen werden, zu vergewissern. Zu Unrecht anfge-
lieferte Pakete werden von den österreichischen Grenzstellen
zurückgeleitet. Näheres über die Versendungsgelegenheiten
usw. wird bei den Postanstalten durch Anshang in den
Schalterräumen bekanntgegeben.

G Belgien ist noch Ausland . Es wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß der besetzte Teil Belgiens bei Be-
werttmg des Briefportos Deittschlcmd und Österreich-Ungarn
gegenüber und umgekehrt als Ausland gilt , also die Aus¬
landtaxe (Briefe 20 Pf ., Karten 10 M .) in Anwendung
kommen muß. Es wird ferner darauf hingewiesen, daß
gemäß der Bestimmung des Generalgouvernements jeg¬
licher private Brief- und Nachrichtenverkehr zwischen dem
besetzten Belgien und dem eigentlichen Auslcmü sowie jeg¬
liche Vermittlung eines solchen Verkehrs aufs sttengste
verboten ist. Weiter wird empfohlen, daß Geschäftsleute
ihrer Geschäftskorrespondenzkeine Prioatkorrespondenz bei¬
legen. Geschieht es doch, so haben sie zu gewärtigen , daß
die Sendungen erhebliche Verzögerungen in der Beförde¬
rung erleiden.

o „Rheinische Heimat ." Bei der Hundertjabrfeier von
Saarbrücken teilte Oberpräsident Frhr . v. Rheinbaben den
Beschluß mit, eine Rheinische Siedelnngsgesellschast zu be¬
gründen, die den Namen „Rheinische Heimat " tragen und
den aus dem Kriege zurückkehrenden landwirtschaftlichen
und industtiellen Arbeitern die Möglichkeit des Erwerbs!
einer eigenen Heimstätte gewähren soll.

O Staatsexamen eines Schippers . Der Scmttäts-
unteroffizter Hermann Ziegenspeck aus Augsburg , der sett
Februar d. Js . eingezogen ist und seit Mai mit den
Schippern an der . . . Front steht, erhielt auf wiederholtes
Ansuchen einen Heimatsurlaub von 14 Tagen . Er fuhr
sofort nach Jena und bestand dort in kaum 10 Tagen den
praktischen Teil seines Apotheker-Staatsexamens mit Aus¬
zeichnung. Nach seiner Rückkehr zur Front schrieb er
lakonisch nach Hause, daß er das Examen glänzend be¬
standen habe. Das Reisegeld habe er sich teilweise ge¬
borgt : beides sei aber nicht leicht gewesen. Das ist dem
jungen Krieger wohl zu glauben ; denn es dürfte nicht viele
geben, die mit solchem Mut , Selbswertrauen und Opfer¬
willigkeit aus einem Schützengraben in den andern schippen.

© Die Kohlennot in Frankreich . Das in Paris er¬
scheinende „Journal " erhebt bittere Klage über die
Kohlennot. „Die Kälte ist da", schreibt das Blatt , „und
man kann feststellen, daß all die schönen Versprechungen
nicht gehalten worden sind. Aus den „offiziellen Vor¬
räten " sollten die Verbraucher Kohlen zu vernünftigen
Preisen erhalten und die Händler dadurch gezwungen
werden, ihre Forderungen herabzusetzen. Wo sind die
Vorräte ? Was ist aus den Versprechungen geworden?
Der Nordwind bläßt und alle, die nicht in der Lage
waren , sich im Sommer zu versorgen — und das ist die
große Mehrzahl — wollten cmfangen zu heizen. Bei den
Händlern mußten sie jedoch feststellen, daß zwar Kohlen
da sind, daß sie aber unsinnige Preise kosten; gewöhnliche
Kohle bis zu 5 Frank die 50 Kilo, Anthrazit , auf den in
Paris so viele Ofen eingerichtet sind, 6 bis 7 Frank,
Koks über 5 Frank. Die Preissteigerung beträgt gegen¬
über 1913 60 bis 75 °/o."

© Vom amerikanischen Friedensbluff . Der Dampfer
der skandinavischen Amerika-Linie „Oskar ll .", den der
amerikanische Millionär Ford und seine Anhänger mieteten,
um die sogenannte Friedensexpedition nach Europa zu
bringen , wird zuerst Christiania anlanfen und dann nach
Kopenhagen weiterfahren. Die Delegierten werden sich
hierauf nach Stockholm und Amsterdam begeben, wo
ständige Friedensbureaus errichtet werden sollen. In
Amsterdam wird eine Friedenskonferenz abgehalten werden.
Der Dampfer soll am 4. Dezember Newyork verlassen. —
Ob die Friedenskonferenz stark besucht sein wird?

© Kriegsnot im Londoner Zeitnngsgetverbe . Aus
dem Londoner Zeitungsgewerbe wird berichtet, daß sich
die Morgen- und Abendblätter über eine Verringerung
des Umfanges verständigt haben, woraus natürlich auch
eine Verminderung der Personalbestände sich ergeben hat.
Unterrrchtete Leute im Londoner Zeitungsviertel alauben.
daß jetzt nur wenige Londoner Zeitungen auf ihre Kosten
kommen. Abgesehen von den großen Ausgaben für Kriegs¬
berichterstattung, drücken auch die großen Ausfälle aus den
Anzeigen und die erhebliche Steigerung der Kosten für
Papier und Beförderung auf die Erträge der Londoner



Hritmmn Ein ^Mitarbeiter der . Dailr,
t den aeringsten Zweifel, daß dre nächsten Mo»

in der Zeitungswell große Überraschungen brmgen»
I!nd daß eine Reche von Zeitungen verschwinden wurde,
die man bisher für vollkommen gesichert gehalten habe. -

n Unsere Viehbestände . Soeben zum Dezemberbegmn
ist wftder eine sogenannte kleine Viehzählung veranstaü^
worden In einer dem Reichstag zugegangenenDenkschrrst

SZ °S.
° °m 1. Dezember 1914 eine Zunahmen .J»
bestandes"Ĝ genüberdemErgebnis der beiden letzten Schwerz

Steigerung gegen den Bestand vom - ^ ^ bei
16 °/°. Diese Zunahme prägt sich noch oemumer »n
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der Kriegszeit günstig entwickelt Hai gefährdet ist.
sorgung der Bevölkerung auch sernerhm mcht gesavroei in.

Danäels -Leitung.
«erlln 1 Dez. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb: 3887
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bs 65); - . 3 df _ r nOO) e) - (160 Pfd . 85,120 Pfd . 70).
f) _ (95). Marktverlauf: Rinder langsam. — Kälber
lebhaft - Sckiafe nickt ausoerkaukt. - Schweine lebbmt. ^

Weilburger Wetterüieuft.
Aussichten für Freitag : Veränderlich, doch vorwiegend

trübe, Niederschlüge (meist Regen) ein wenig kälter._

Letzte Nachrichten.

Lokalanz." zufolge, meldet der »Pester Lloyd zuderst̂̂ ,
daß dir rumänische Regierung in Petersburg zur
gebracht hat, daß Rumänien eine Verletzung s,̂ „ ^° ^ il «n - il . Milden werde.tralitüt in keiner Weise dulden werde.

Die Seuche« im serbische« Heer und Bevölkerung.
Budapest.  2 . Dez. (TU ) Der Kriegsbericht«^
Bester Lloyd" hatte in Risch eine Unterredung «y•*?*. v. s OvnnfpnftmifcS. der auch .

Hus dem 6eHcbtöfaaL

SaafS öffentlichen NL ^geMrdet und verschiedene

anwalt beantragte gegen einen der Angeklagten em
Gefängnis, gegen die übrigen mer Mann ^ ,e- neu . « 8^
die Frauen je sechs Monate Gefangnrs.. ^ Monate
kannte gegen die fünfmännlrchen Angeklagtenâ f 1 erklärt
Gefängnis, die durch die Untersuchungshaftfür verbutz cnr
wurden. Die beiden Frauen erhielten v BO Mark ssero
strafe Das Gericht hielt die Strafanschuldrgung der An
klage für erwiesen, billigte aber den Angeklagten, die sich^
sozialdemokratischen Anschauungen bekennen, mildernd U
stände zu. Die Richter schenften namlrch den ANgektagim
Glauben, die erklärten, sie Hüften gemeint ein Nug ^ att der
sozialdemokratischen Partei verterft zu W ® . Sn Wl fl
keft handelte es sich um ein vom Auslande herein-
geschmuggeltes Letzwerk.

B er l i n, 2. Dez. Unter der Ueberschrtft . S er b i en S
Ende"  wird im „Berl . Lokalanz.' gesagt: DaS Unglück
Serbiens als Volk begann erst von der Zeit an, wo Ruß¬
land stck dieses Land als den damals fortgeschrittensten
SJLVtm "Lü
arwiffenlosen nimmerruhenden Herrschaftsgelüsteerkor. beit
bi€?er Seit besonders aber seit dem ersten großen Kriege
gegen die Türkei 1876 . sehen wir Serbien mit Mm Jahre
tiefer und rettungsloser dem rusiischen Einflutz verfallen.
In einem Todeskampf hat sich das Volk der Serben , das
man sich gewohnt hatte schlechthin das Volk von Mördern
m bezeichnen, jedenfalls als ein Volk von Helden ge eigü
Rur mit gewisiem Mitleid kann man an die Unglücklichen
denken die heute über die eisigen Bergeshöhen den W g
rum Meer suchen, nachdem sie bis zum letzten Augenblick
ihr Leben in die Schanze geschlagen haben, für ein un e -
stanb-nes Phantom , für den verblendeten Ehrgeiz etmger
Herrschsüchttgen und für die erbärmliche Schauspieleret einiger
Mächte die zu den Großen dieser Erde zählen, dre aus dem
angeblich rettungslos und durch ihren kaltherzrgen Egorsmus
bereits verlorenen Volk noch einen schäbigen Ruhmesftlel
für den erloschenen Glanz ihrer eigenen Waffen erhaschen

stum Kampf um Monastir  heißt eS in einem
A ' X. ^ _ 2 , . Mchtlinge aus Monastir berichten
?on aub« st 'schweren Kämpfen auf 'den Höhen vor Monastir.
Oberst Vasittsch hält noch die letzten Verteidigungswerke der
Smdt und ist entschlossen, eS bis zum Straßenkamps kommen
zu lassen. Die 3000 Mann starke Vrrteidigungstruvpi - be-

aM *V S* »°ch ptMwM !"- ®' 9S it4°n’" on“
Abgeordnete find in Saloniki eingetroffen. — Die nalwna e
französische Waisensürsorge beschloß, dre serbischen Kinder
in Städte Südfrankreichs unterzubringen.

— stur Haltung Rumäniens  läßt sich das „Berl.
Tgbl " aus Sofia melden: In Petersburg etntreffende Nach¬
richten wonach zwischen Oesterreich-Ungarn und Rumänien
vereinbart woiden ist, daß 500 000 Waggons Getre de und
Futtermittel', vor allem Mais und Weizen zu festbestimmtem
Preis aus Rumänien nach Oesterreich-Ungarn ausgesu,r
werden sollen, habe in ruffischen Regierungskreise., eine ehr
niederschlagende Wirkung hervorgerufen. — ' Dem . B,

soweit er unterrichtet sei, Tausende von diesen an Tbp^
Cholera und Disentherie starben, aber auch von der strhilch^
Bevölkerung und Armee seien gegen 80- 90 OOOJJW^
an diesen Seuchen zu Grunde gegangen. In Risch ftQtb,n
138 Aerzte an den genannten ansteckenden« rankhertrn.

Die griechische Antwvrt.
Rotterdam.  2 . Dez. (TU .) Der „Times

aus Athen unterm 29 . November depeschiert: Die griechisch,
Regierung äußerte in ihrer gestrigen Antwort auf dieNegierung auvrr .»
Note der Entente die Meinung , daß der Vorschlag,
griechischen Truppen in die Zone der Ententetruppen ziiMartecy: cyen gruppen w «« » 7x177 a w
zuziehen unausführbar sei. wei es unmöglich sei, sie andnr-
wo zu verpflegen. Die griechische Regierung mein, H
S ^ckverständlae zur Bestätigung dieser Ansicht eine Unter:
wo zu verpflegen, , 7" «".
Sachverständige zur Bestätigung dieser Ansicht eine Untet=
suchung veranstalten könnten. ^

Lugano,  2 . Dez. (TU .) Nach Athener MeldungO rr . W.fY— (Siam*  hrtfc mP ftrl+JLltj,
behauptet der „Corriere della Sera daß die griechisch, Kch mnbehauptet oer f
Antwort betr. der Benutzung der Ersenbahn Vorbehaltung,,
machte, die zur Verproviantierung Macedonrens unumgäng-.
ltck nötig sei. Es wird die Erledigung durch eine Studie,-' -" v ^ . _ w„ 4 cn .,4. her Keehnlii« !.«
kEmission gefordert. Auch die Frage der ' Seepoltzeis« Men.
einer technischen Kommission überwiesen werden bU feftftttttiiF4!./
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einer lechnlfcyen» »mumi«» “ - - -
soll, bis zu welchem Punkte dem Vterverband Konzession«, Jausgezei
gemacht werden können, denen aber unbedingt dre Jntenss«, ^ er ha
Griechenlands vorauszugehen haben. -Mmommer

Das Blatt bezeichnet die Lage als sehr ernst. Mm
hätte es nur mit einer griechischen VerschleppungrpMj!
zu tun.
Bevorstehende Ausgabe der Jsonzooffensive der Jtolie«»?

Wien  2 . Dez. (TU .) Das „Neue Wiener Journal'
erfährt drahtlich aus Lugano , die ttaltentsch- Presse scher

die öffentliche Meinung auf das Aufgeben der Offenstve tu
Jsonzo Vorzubereilen, denn seit gestern ^veröffentlicht i-
Artikel über die Schwierigkeiten der Offenstve und über bie
Vorteile die der Feind durch seine Stellungen hat, an dem
fich alle Kraft brechen muß. Die bisher erzrelten Ersch
seien trotz aller Kraftanstrengung recht bedeutungslos.

Propaganda für die französische Kriegsanleihe.
Lyon.  2 . Dez. (TU .) Der Lyoner . Republicck"

schließt seine Propaganda für die Kriegsanleihe mit !
Worten : Mütter , Frauen . Bräute , die Haut ernes «
Boches, der euch in Trauer versetzte, kostet nur 88 Fr«
Bezahlt diese Rache, der Staat wird euch außerdem
mit Wucherzinsen entschädigen.
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Für die Redaktion verantwortlich : Otto Bet
geschmuggeltes Ledwerk. niederschlagende Wirkung hervo rgerufen. - se m
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Bergmann & Co., Berlin. 50 Pfg.
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Driedorf und Herborn.

Gegen die Ratten - und
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Halste Köpfe
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Arbeitsstunden. Schülerheim
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zende Erfolge. 96«/» d Prüf-
linge bestand, bisher z. T. mit
bedeutendem Zeitgewinn.
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